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Schlacht ⸗Lie d. 
(Zur Erinnerung an die Schlacht an der Katzbach.) 


1. Auf ungeſtümen Wellen Ob ſeines Volkes Spuren 12. Der Sieg wird i 
Gin 1 * Verheerung angericget i Und Kulte die Sela er 
Hö bie di a x s 8 : N 4 te 
des Sine Simme hu. e Seht ibe de Wan lune u ice Sodenadı be 
a Des Feindes Fahnen wehn? K i 
2. Und wild wie Meerestoben Hört dort den Trommelwirbel 13 i N 
li PER T. „Doch nach dem heißten 9 
Se. — ee reale 85 Und hier der Weiber Flehn. Der Feind zur ch Kun 
Dee ihre Hoffnung war. 8. Geht, kämpft für eure Brüder, a I nat gelingen 
. 5 . 
3. Daher von dem Gebirge Bald 1105 mir u 2 3 50 „ 
Zieht ernſt das Regiment. Sieg oder Tod gewinnt. 14. Und Jubelruf erſchallet, 
Es fühlt die ſchwere Bürde A Wei auf dem Schlachtenfeld; 
Fühlt was ſich von ihm trennt, 9. 125 en b Ing Trohlockend wiederhalle : 
e 3 b 0 b i x er . 
4. Bye ann Wohlauf, ir Brüder, 9 hel 1 u tz 
Sie ſcheuen nicht den Tod; ied 5. Der Sieg, er iſt errungen, 
er wird den Sieg verſcherzen! Umäkmt den bieder Stund. Sur He gat dus ee 
Er ſteht ja zu Gebot 10. Deu poll gen en Hoch dröhne’s in allen Jungen: 
5. Ai at ot Bettermolte Und jeder Knall cin Leben, 1 N 155 ae let 
Mit ſeinem Kriegervolke . 10 een a Ju den 7 BR 
Der Feind gezogen kommt. 14; — e e Auliber Und fel gen Blickes heilet 
6. Schnell über Feld und Fluren Die bleichen Todesbilder . 
Kommt er, ihm iſt es nichts, Am Feinde ſich geracht. DER 
re 
Das Jubiläum. Bakel. 
Poſſe in einem Akt und Knittelverſen Tr gelch' ein ſchß 5 
Poſſe in —— N — Treumund. Welch ein ſchöner frober Tag, 
ent Heut' Ihr Jubiläum! 
Siebente Scene. Langes Leben ſchenken mag 
Die Vorigen. Ihnen Gott und wir ringsum 
Ein Paukenſchläger,, zwei Bierfiedler (die Violine Wiünſchen alle voller Wonne 
ſpielend) binter dieſen Leberecht Bakel, dieſem folgen it, Glü Segen! 
vier Dorfſchullehrer, die auf einer Trage ein Faß B Geſundheit, Glück und Segen! 
ehrer, f Bier Nehmen Sie Verehrter dieſe Tonne 


tragen; hinter dieſen zwei Schuladjuvanten, die eine 
große Schüſſel tragen, auf welcher eine volumineuſe Wurſt 
liegt, binten ſchließen den Zug einige Schullehrer und Auch die Wurſt zum Angebinde 
Adjuvanten. Ihnen iſt von uns angebracht, 


Bier von uns enlgegen. 
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Und nun wollen wir geſchwinde 
Auf das Schmauſen ſein bedacht. 


Von Herrn Schmalhans iſt's bereitet, 

In der Hoffnung ſpeiſen wir, 

Kommen Sie, von uns geleitet, 
Froh zu ſein bei Wurſt und Bier. 


Herr Jobs, der Candidate zwar 
Rieth uns einen Feſtpokal 

Zum Jubiläo reichen dar; 

Doch wiſſen Sie, daß überall 


Bei uns Lehrern fehlt das Geld; 
Kaum daß wir ſo viel erſchwingen, 
Durchzukommen in der Welt. 

Drum wollt' es uns nicht gelingen 


Zum Pokal viel Geld zu wenden, 
Nehmen Sie mit Wurſt und Bier verlieh. 
Und nun wollen wir das Feſt vollenden, 
Mich zu reſtauriren fühl' ich großen Trieb. 
Achte Scene. 

Schmalhans (mit einer weißen Schürze bekleidet). 
Meine Herren eilen Sie herbei, 
In der Hoffnung wartet man auf Sie, 


Fertig iſt gekocht der Feſttags⸗Brei, 
Hof Sie werden ſchätzen meine Muͤb. 


Erſt 'ne Suppe mit gelben Saffran, 
Dann ein Nierenbraten mit Salat, 
Cottelet's und Bohnen bintenan, 
Meine Dicke zubereitet hat. 


Herr Schuprindent auch Ihr Gerichte, 

Ein Truthahnchen ſteht bereit; 
Schmunzelnd ſchon erblick ich Ihr Geſichte, 
Was mich traun gar ſehr erfreut. 


Die Hoffnung ſich Ehre einlegen wird 
Mit ihren Speiſen und Getränken, 
Schmalbhans ſich gewiß nicht irrt, 
Wenn man ihn dafür beſchenken. 


Schmolke (webmüthig). 


Vor Wehmuth kann ich mich nicht faſſen, 
So viel Liebe man mir heut erweiſt, 

Ja ich kann vor Thränen mich nicht laſſen, 
So die Dankbarkeit mich weinen heißt. 


Der Vorhang fällt. 


rr 


een. 
— —-— 


Provinzielle und vaterländiſche Ereigniſſe. 

Liegnitz, 13. Auguſt. Zwar zeigen ſich auch bier 
Spuren der Kartoffelkrankheit, und einzelne Felder ſind 
ganz ruinirt, allein ſo arg iſt es nicht, wie man es macht, 
und das Allgemeine dürfte nicht erhebliche Nachtheile er— 
leiden. Denn wie ich mich überzeugt und durch mehre 
Landwirthe beſtätigen höre, iſt die Kartoffelernte dies 
Jahr mindeſtens viermal jo groß, als voriges Jahr. 
Da nun, hoch gerechnet, 4 unbrauchbar zu werden dro— 
ben, jo haben wir immer noch dreimal fo viel Kartof— 
feln, als voriges Jahr, und gehen wir ganz tief berab, 
ſo haben wir, da der Bedarf Schleſiens 51 Millionen 
Scheffel beträgt, immer noch 60 bis 70 Millionen zum 
Branntweinbrennen und Ausführen. Eben ſo verhält 
es ſich mit dem Getreide, das durchſchnittlich aus dem 
Schock 3 reichliche Scheffel ausgiebt. Unſer Bedarf 
wird etwa 10 Millionen Scheffel Korn, 3 Millionen 
Scheffel Weizen und 6 Millionen Gerſte ſein; nach 
ohngefähren Berechnungen werden wir aber wenigſtens 
nach einmal ſo viel in die Scheuern bekommen. 

(A. P. Z. 230.) 

Steinfeiffen, 20. Auguſt. Daß die Bäder bei 
den gegenwärtigen Getreidepreiſen größeres Brod liefern 
konnen, unterliegt, fo viel auch ihrerſeits dagegen einges 
wendet werden mag, keinem Zweifel. Nach der Muͤh— 
lenwaagetabelle vom 15. Februar 1811 iſt der Müller 
verpflichtet, don einem Scheffel Roggen à 80 Pfd. 68 
Pfd. Mehl für gutes hausbackenes Brod und 7 Pfd. 


27 Etb. Kleie zu liefern. Nimmt man an, daß Nog- 
gen beſter Qualität — in der Regel berechnen die Mül— 
ler und Bäcker immer die höciten Preiſe — ein grö⸗ 
res Mehlquantum als obiges liefert und daß von 3 Pfd. 
Mehl 4 Pfd. Brod gewonnen werden, jo giebt 1 Schfl. 
des beſten Roggens, der gegenwärtig hier im Gebirge 
2 Thlr. 15 Sgr. koſtet, mindeſtens 90 Pfd. Brod, und 
es können ſonach die Bäcker, wenn fie fi nach Abzug 
aller Selbſtkoſten mit einem Gewinne von 10 pCt. be⸗ 
gnügen, für 1 Sgr. 1 Pfd. 6 Lth. gutes Roggenbrod; 
ein 3 Sgr-Brod alſo 3 Pfd. 18 Krb. ſchwer liefern. 
Bei dem bieſigen Müller hat das Brod ungefähr dieſe 
Größe, und er findet, nach ſeiner eigenen Verſicherung, 
feine Rechnung dabei. (Schleſ. Ztg.) 
Bolkenhain. Die Ernte iſt, bis auf etwas 
Weizen und Hafer, glücklich in die Scheuern gebracht 
und verdient, wie dies Jahr beinahe durchgängig, eine 
ſehr geſegnete genannt zu werden. — Das moderne Lied 
vom kleinen Brode und der winzigen Semmel koͤnnten 
wir auch fingen. Unſere Bäder hätten ſchon längſt gern 
mehr Teig zur genannten Waare genommen; Nie fürch⸗ 
ten aber den Zorn ihrer Zunftgenofeh ‚in andern Stad⸗ 
ten; deßbalb machen fie die Mode mit und fabriziren 
Alles recht hübſch nett und niedlich. 25 
Reichenbach. In der Nacht vom 20. zum 21. 
d. M. brannte zu Ernsdorf ſtädt. auf der Befigung der 
Wittwe Frömsdorf eine Scheune angefüllt mit dem Ern⸗ 
tevorrath wie ein Stallgebäude ab. Auch zwei Wagen 
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mit Getreide beladen, welche vor der Scheune jtanden, 
verbrannten. Die Urſache der Entſtehung des Feuers 
iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. — Als beſondere Fruct- 
barkeit des Getreides verdient bemerkt zu werden, daß 
in dem Garten des Herrn Zeugſchmidt Hartmann bier 
ſelbſt aus einem Gerſtenkorn eine Staude von 41 Sten- 
geln mit 738 Körnern Aehrenertrag gewachſen iſt. 
— 


N o t i r 

Ein Hr. Crampton in London hat, nach einem neuen 
Princip eine neue Lokomotive konſtruirt, deren erſtaun— 
liche Schnelligkeit und ſonſtige Vortheile von den bisher 
gebrauchten Lokomotiven ganz kürzlich mehrfachen Pro— 
ben unterworfen find, die auf der Nordweſt⸗Bahn Fun 
dons jtattgefunden haben. Dieſe Maſchine, welche einige 
Wochen hindurch den Dienſt auf dieſer Linie mit einer 
Jeiterſparniß von 20 bis 25 Min. auf 50 bis 60 (engl.) 
Meilen verſehen hat, iſt neulich ganz allein, ohne Was 
genzug, verſucht worden, um die Größe ihrer möglichen 
Schnelligkeit zu beſtimmen. Bei dieſer Probe hat ſie 
in einer Stunde den ungebeuren Raum von 75 engli— 
ſchen, (alfo etwa 16 Deulſchen) Meilen auf einer bori— 
zontalen Ebene durchmeſſen. Der Hauptvorzug dieſer 
Lokomotive beſteht theils in dem Umſtande, daß der 
Schwerpunkt des Ganzen ſo niedrig wie möglich gelegt 
iſt, indem ſich der Keſſel kaum 2 Fuß 9 Zoll über dem 
Niveau der Schienen befindet, theils darin, daß kein 
Theil der Maſchine über die Räder vorſpringt. Die 
Geſellſchaft der Nordweſt⸗Bahn hat ſofort den Bau ei— 
ner Maſchine nach dieſem Modell befohlen, die an Kraft 
der jetzt im Bau begriffenen koloſſalen Maſchine für die 
Great⸗Weſtern⸗Bahn gleichkommen ſoll. 

Die erſte Verſammlung deutſcher Tonkünſtler und 
Muſikfreunde hat am 13. und 14. Auguſt in Leipzig 
unter dem Vorſitz des Organiſten C. F. Becker und 
des Redacteur der neuen Zeitſchrift für Muſik, Fr. Bren— 
del ſtattgefunden und erfreute ſich einer ſehr lebhaften 


Tbeilnahme ſowohl hinſichtlih des Beſuchs von Fren⸗ 


den, als auch von Seiten der Leipziger Tonkünſtler. 
Im Ganzen haben ohngefähr 140 Perſonen Theil ge— 
nommen. Es waren vorzugsweiſe drei Gebiete, denen 
man feine Aufmerkſamkeit widmete: die Verhältniſſe der 
Künſtler zu den Verlegern, dann intereſſante Erörterun— 
gen über Orgelreviſtionen, endlich Gegenſtände des Mu— 
ſikunterrichts. Auch kam die Bildung eines Tonkünſt⸗ 
lervereins, zu dem jetzt ſchon die Unterſchriften gezeich— 
net wurden und der künftiges Jahr bei einer Wieder— 
volung der Verſammlung in Leipzig ins Leben treten 
wird, zur Sprache. ae er‘ a 
die Kalnicce Dampfſchifffabrts⸗Geſellſchaft iſt durch 
ein neues Schiff, „Schiller“ genannt, bereichert worden, 
das an Größe (200 Fuß Verdecklaͤnge), Eleganz, Com⸗ 
fort, ſanftem Gang und Schnelllauf alle feine Vorgän- 
ger namhaft überbietet. Bei feiner erſten Probefahrt 
ſeph L d. batte der „Schiller“ das engliſche Schiff „Jo— 
iller”, 


das 19 Minuten vor ihm von Köln ge⸗ 


fahren war, ſchon unterhalb Koblenz überholt. Von 
Köln bis Koblenz brauchte der „Schiller“ nur 6 Stun⸗ 
den 28 Minuten Fahrzeit; er machte alſo ſeinem un⸗ 
ſterblichen Pathen im Ueberwinden die gebübrende Ehre. 
Sang er vielleicht wie jener ſein Rule Britannia? O 


nein, er iſt nur ein ehrlicher Deutſcher, erbaut in den 


Werkſtätten von Jacobi, Haniel und Huyſſen in Nuhr: 
ort. Freue dich, Deutſchland, und freue auch du dich, 
Richard Cobden! Die Erbauung der Dampfſchiffe iſt 
bekanntlich die einzige Induſtrie, welche alle ausländiſche 
beſiegt, weil ſie nicht auf den Krücken des Zollſchutzes 
geben gelernt hat. — Ein zweites ganz ähnliches Schiff 
„Göthe“ ſteht noch auf den Werften der gedachten Er⸗ 
bauer zu Ruhrort und ſoll erſt in einigen Monaten volle 
endet werden. Hoffentlich werden deſſen Leiſtungen de⸗ 
nen des „Schiller“ nicht nachſtehen. (Voſſ. J. 195.) 


Die Londoner Bibelgeſellſchaft hat den Aachener 
Gaſtwirthen Gratisexemplare von Luther's Bibel in deut— 
ſcher und franzöſiſcher Sprache zum Auslegen auf allen 
Fremdenzimmern zugehen laſſen. (Voſſ. Z. 195.) 


Privatnachrichten bringen die traurige Kunde, daß 
in Arnsberg ein bedeutender Brand ausgebrochen iſt und 
bereits 60 — 70 Häufer in Aſche liegen. (Nach einem 
directen Schreiben aus Arnsberg vom 17. Mittags, wo 
man des Feuers endlich Meiſter geworden war, ſind 
nur 43 Wohngebäude, aber ohne Stallgebäude, ganzlich 
niedergebrannt, und 3 Häuſer gänzlich beſchädigt, über 
100 Familien ohne Obdach. Ein Menſchenleben iſt 
dabei nicht verloren gegangen.) (Voſſ. Z. 195.) 


Am 1. Auguſt verſiegten in der Umgegend von Nes 
ſina, Portici, Bosco-Reale ꝛc. die Brunnen, und am 2. 
Abends fand ein heftiges Dröhnen des Veſuys ſtatt. 
Der obere neue Krater erzitterte mehre Stunden lang, 
und ergoß endlich an ſeinem untern Rande mit vieler 
Gewalt einen Lavaſtrom, der nach 35 Minuten ſchon 
bis in das ſogenannte Piano del Giniſtro den Berg 
hinabgefloſſen war. An mehren Punkten am alten Kra⸗ 
ter öffnete ſich der Boden und zeigte glühende Maſſen. 
Am 5. gegen Mitternacht ergoß ji gegen Basco-Reale 
bin ein zweiter Lavaſtrom von 15 Schritten Breite, 
gleichzeitig bildeten ſich zwei neue kleine Krater, welche 
viele glühende Steine unter großem Geräuſch emporſchleu— 
derten und die Bewohner dieſer Gegend mit Angſt er— 
füllten Es ſchien am 7, als ob der ſtarke Lavaerguß 
die innere Gluth gemäßigt, wo nicht, jo wird der Strom 
in der Richtung von Reſina weiter herabfließen, von 
deſſen Frucht⸗ und Weingärten er nicht allzufern mehr 
iſt. Der Anblick von Neapel aus iſt prächtig, und die 
meiſten Fremden ſind in Bewegung, das Schauſpiel 
recht zu genießen, wozu die nach abermalig heftigen Ger 
witterregen abgekühlte Atmoſphäre beſonders einladet. 

(Voſſ. Z. 105.) 

Kürzlich iſt aus China in London Geld angelangt, 
welches die Chineſen für die körperliche Mißhandlung 
mehrer Engländer als Entſchädigung zahlen mußten. 
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Daſſelbe war in mehre Kiſten gepakt, deren jede nach 
der Aufſchrift 1000 Lſtr. in Silber enthalten ſollte. 
Als dieſer Tage die Kiſten geöffnet wurden, fand man, 
daß eine derſelben mit Blei, ſtatt mit Silber, gefüllt 
war. Aus dem underfehrten Anfeben der Kiſte folgert 
man, daß der Betrug von den Chineſen ſelbſt verübt 
wurde. Man hat ſogleich ein amtliches Protokoll über 
den Thatbeſtand aufgenommen. 


Am 17. Auguſt ſtanden beinahe ſämmtliche Bäcker 
von Worms vor den Schranken des einfachen Polizei» 
gerichts, weil die Semmel das vorſchriftsmäßige Gewicht 
nicht hatte, welches aber nach der Behauptung der Bäk⸗ 
ker und mancher Sachverſtändigen mit den Mittel-Frucht⸗ 
preiſen zum Nachtheile der Bäcker nicht geboͤrig über: 
einſtimmte, und weil fie, als ihre mündlichen Remonſtra⸗ 
tionen nicht berückſichtigt wurden, gar keine Semmel 
mehr backen, obſchon fie nach dem beſtehenden Negulas 
tiv dazu gehalten find. Sie konnten der Verurthellung 
(in Geldbuße und Koſten) nicht entgehen, weil der Rich- 
ter ſich auf den Beweis der Unrichtigkeit der Taxe, die 
ſeiner Beurtheilung ausdrücklich entzogen und der Mu— 
nicipalität anheim gegeben iſt, nicht einlaſſen konnte. Die 
Bäcker haben appellirt. — Dies Verfahren dürfte in 
manchen Städten angewandt werden. 


In Brüſſel iſt in einer Kirche (von Johann dem 
Täufer im Beguinenkloſter die Gasbeleuchtung eingeführt, 
ein Beiſpiel, das bald in den übrigen Kirchen der Haupt— 
ſtadt Nachahmung finden wird. 


Die Getreideernte iſt nun in allen franzöſiſchen De— 
partementen eingebracht und allenthalben ausnehmend 
reich ausgefallen. Das allgemeine Sinken der Preiſe 
auf ſämmtlichen Getreidemärkten Frankreichs bat endlich 
auch einen Rückgang auf dem Markte in Paris veran— 
laßt. 

In dem Hotel des Marſchalls Sebaſtiant, in der 
Hauptstraße des Faubourg St. Honoré zu Paris, iſt 
am 18. Nachts ein grauenvoller Mord veruͤbt worden. 
Des Marſchalls Tochter, die 40 jährige Herzogin von 
Praslin, Mutter von 9 Kindern, war am 17. nach Pa⸗ 
ris gekommen, um der Preisvertheilung in einer Lehr— 
anſtalt beizuwohnen, in welcher ſich einige ibrer Kinder 
befinden. Sie wohnte bei ihrem Vater und legte ſich 
am 17. Abend, von der Reiſe erſchoͤpft, früh zu Bette. 
Am 18. Morgen balb 5 Uhr wurde ſie von ihrer Kam⸗ 
merfrau mit abgeſchnittenem Halſe, im Blute ſchwimmend, 
gefunden; der Mörder muß von der Hinterſeite des 

Hauſes, welche nach den eliſäiſchen Feldern führt, ein⸗ 
gedrungen und auf demſelben Wege entflohen ſein Die 
Dienerſchaft, durch heftiges Schellen vom Schlafgemache 
der Herzogin aus geweckt, drang in dieſes ein, wo ſie 
den Körper der Herzogin entſeelt, aber noch zuckend, im 
Blute ſchwimmend fand. Die Polizei- und Unterſu⸗ 


cbungsbehörden befinden ſich ſeit dem 18. früh in dem 
Hotel und entfalten die größte Thätigkeit. Ueber das 
Motiv des Verbrechens ergeht man ſich in mannigfa⸗ 
chen Vermuthungen. Da kein Diebftahl und keine Be- 
raubung ftattgefunden bat, fo glaubt man allgemein, daß 
der Mord aus Privatrache verübt worden iſt.(Voſſ⸗ Z 195.) 


In der Spielbölle zu Pyrmont verſpielte ein Hand⸗ 
lungsdiener ein Capital, daß er für ſeinen Principal 
erhoben batte und ein Handwerksburſche die Sparpfen⸗ 
nige ſeiner Wanderjahre. Jener erſchoß ſich vor den 
Augen der Bankhalter und dieſer erhing ſich an der 
Pforte der Spielhölle. (Voſſ. 3.195.) 


Bekanntlich bat ſich die Kartoffelkrankheit auch in 
Amerika gezeigt und an manchen Stellen ſo bedeutend, 
daß die Kartoffeln völlig unbrauchbar waren. Ein ſol⸗ 
cbes ganz verdorbenes Kartoffelfeld blieb unbeachtet lies 
gen; man nabm die Kartoffeln gar nicht heraus, und 
im naͤchſten Jahre wuchſen auf demſelben Felde aus den 
kranken Kartoffeln die ſchoͤnſten neuen Knollen, ohne ei⸗ 
ne Spur von der Krankbeit. 


Eine merkwürdige Lebensrettung meldet man aus 
Trieſt: der Ingenieur Wehrhan nebſt zwei Arbeitern 
waren in den Koblenbergwerken bei Hraſting. Sie wa⸗ 
ren am 7. d. durch einen Einſturz verſchüttet worden. 
In dem kleinen Schlupfwinkel, wo ſie ſich befanden, 
börten fie in donnerähnlichem Getöſe das fortwährende 
Herabſtürzen der Bergmaſſen, abwechſelnd mit dem Sprine 
gen des Stempelbolzes und dem Nachbrechen der Koh— 
len. Zum Glück fand Wehrhan die Stempel in ſeinem 
Schlupfwinkel noch ganz; mit unſäglicher Mühe gelang 
es ihm, ſich fo viel Oeffnung zu berſchaffen, daß die 
am Tage Arbeitenden ihn bören konnten. Er gab die 
Art und Weiſe an, wie gebohrt werden müffe, um die 


Rettung zu bewirken, da ohne die größte Behulſamkeit 


ſein Ort ebenfalls zuſammenſtuͤrzte. Nach mehrſtündiger 
Arbeit von 3 bis 400 Leuten gelang die Befreiung der 
drei Menſchen. Den Augenblick darauf ſtuͤrzte ihr Auf— 
enthaltsort zuſammen! Hr. Wehrhan ſchließt ſeine er— 
greifende Schilderung mit dem ſchoͤnen Bergmannswort: 
Gluͤckauf! (Voſſ. 3.195.) 


Der Finanzminiſter in Paris hat durch ein Circus 
lar alle Hafen in Kenntniß geſetzt, daß von nun an alle 
preußiſchen Schiffe, die durch Sturm oder andere 
Fälle außergewoͤhnlicher Art gezwungen find, in franzö⸗ 
ſiſchen Hafen einzulaufen, von allem Schiff- und Ton⸗ 
nengelde, wie von allen andern Abgaben befreit ſind, 
da in Preußen ein ähnliches Verfahren gegen franzöſi⸗ 
ſche Schiffe in gleicher Lage eingehalten wird. 

Der Stadtrath in Chemnitz bat beſchloſſen eine 
Commun-⸗Brodbäckerei zu errichten, welche groß genug 
ſei, um, ohne Gewinn zu erzielen, die Stadt mit ſoge⸗ 
nanntem hausbacknen Brode zu verſorgen. 


Expedition: Beckerſtraße No. 90. 
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